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Redaktion und Expedition: 


Lokal⸗ Begebenheiten. 


Breslauer Chronik. 


Am 15. Aug. wurde in der Oder vor dem Nikolai⸗Thore ein unbe⸗ 
kannter, von der Faͤulniß ſchon ſehr angegangener weiblicher 
Leichnam gefunden. 


Hiſtoriſche Stizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Sybille vom Eliſabeththurme. 
(Fortſeeung.) 


Bald waren auch die Wahlzettel des zweiten Bechers ge⸗ 
öffnet, und der Präſes erklärte: daß vor Allen der Kauf: und 
Handelsmann Heir Chriſtoph Rindfleiſch, nach ihm aber der 
Maihsſectetarius Here Zacharias Machnitzky die meiſten Stimmen 
babe. Eben war der Bürgermeister im Begriffe, den Erſten als 
Mathsherrn zu proclamiren, old Zachorlas ihm einige Worte ins 
Ohe taunte und ſich dann ſa nel nach dem Orte drängte, wo 
Cheiſtoph on der Seite feines Vaters ſtand. 

Verzeibt, Ihr Herren! — fprach er ziemlich trotzig, doch mit 
halblautet Stimme. — Es haben einige gute Bürger ein gewiſſes 
Bedenken gegen die Wahl des lieden Vetters, das Euch wohl 
hinlänglich dekannt, doch. wie ich vermuthe, durch Eure frei- 
willig Entfogung ohne Aufſehen beſeitigt werden dürfte. — Iſt 
meine Vermutung nicht ungegründet, fo würde der Herr von 
Sägersburg Eure Erklärung — — 


Ihr irrt Euch, Herr! — tief Chriſtoph ziemlich laut, und 
indem die Röthe des Zorns fein Antlitz Ürerflog. Hat Jemand 
etwas gegen mich, fe trete er öffentlich auf — 

Hm! — ſprach höhniſch Jener; — dos werdet Ihr wohl 


— — 


Buch handlung von Heinrich Rich ter, 


Sechſter Jahrgang. 
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nicht ermirten wollen, denn nach dem, was man ſich allgemein 
ins De raunt — 


Redet deutlich, Herr! — rief Ehriſtoph immer lauter; — 
was taunt man ſich ins Ohr“ — 

Und nach dem, was einſt an den Ufern der Weichſel dor 
gegangen — fuhr Jener fort. 

Chriſtoph! ich bitte Dich, entſage! — ſprach der Docto 
ſtamwelnd, indem er bläſſer und bläffer ward. 


Redet laut und deutlich! — rief Chriſtoph heftig. — Was 
hat man gegen mich? — 

Nun wohlan! — fagte Zacharias fo laut, daß es von den 
Umftebenden hinlänglich verſtanden werden konn e. Man ſogt: 
der Sohn des Entehrten könne nicht im Rathe ſigen. — 

Cbriſtoph war wie von einem Oonnerſchlige gerührt. Et 
bemerkte in der erſten Betäubung nicht, wie fein Vater zu 
taumeln anfing und in die Arme eines der Umſtehenden ſonk. 
Die Augen feſt auf Zicharias gerichtet, glich det Alte einer 
Bildſäule. — Bald aber machte die Beräubung des jungen 
Mannes dem heftigſten Wuthausbruche Platz. Mit der linken 
Hand den erſchrockenen Rathsſchreider am Arme faſſend, fuhr 
er mit der Rechten nach dem Schwerte und würde dieſes dem 
Gegner in den Leib geſtoßen haben, wenn nicht der Scabinus 
und Baubert von Lö wenheimo, ein ehrwürdiger Greis, dem 
Jünglinge in den Arm gefallen wäre und mit dem Austufe: 
Unglüdliher! wollt Ihr wegen Bruchs des Königefrirdent 
Haupt und Hand verlieren ? den ängſtlich um Hülfe Rufenden 
befreit hatte. — 

Die ganze Verſammlung war während dieſes Auftritts in 
Bewegung geralhen. Die ungariſchen Herten aus der Bes 
gleitung des Königs, nicht wiſſend, wovon tie Rede fei, und 
und deshalb eine Meutetei vermuthend, zegen die Schwerter 
uud ſteülten ſich dicht gedrängt um den Thron ihres Heren, den 
deutſchen Adel, welcher, der allgemeinen Bewegung folgend 
gleichfaus die Schwerter gezogen halte, mit finſteren diobenden 
Blicken ins Auge foſſend. — Bald tönte indeß die Stimme 
tes von Logau durch den Lärm. Er verkündigte, daß eiae 


— 406 — 


ehrenrührige Beſchuldigung gegen den von den Zünften ers 
wählten Rathsheren erhoben worden, und dieſer am Throne 
des Königs Gerechtigkeit ſuchen wolle. 

Und di ſe ſol ihm werden! — tief der gutmüthige Fürſt, 
nachdem er feine Ungarn durch einige loteiniſche Worte betuhigt 
bute und vielleicht nicht unzufrieden war, eine Gelegenheit zu 
finden, bei der er feine, von den untuhigen Schleſtern oft on: 
gefochtene, Autorität durch einen Act der Gnade oder des Rechts 
in ein glängenteres Licht ſtellen könnte. Bei den Gedeinen des 
heiligen Stephan! die Sache ſoll ihren Lauf haben, fei es nun 
durch Unfern königlichen Ausſpruch, oder durch einen Kampf auf 
Leden und Tod. oder durch ein Gottesurtheil. — 

Ales jedoch — fiel der Bürgermeiſter, Herr Markus von 
Jägersburg, freimütig ein — nach gemeinet Stadt Rechten; 
wenn Cute gehei igte Majeſtät erlauben wollen. — 

Freilich! fieilich! — ſagte gütig der Heriſcker. — Und fo 
mögt Ihr, Herr Präſes, die Sache ſogleich verhandeln, denn 
wur werden Uns freuen, mit eignen könialichen Augen zu ſeben, 
wie Iht in dieſer unſeter gulen Stadt Recht und Gerechtigkeit 
verwaltet. — 

Erſt in dieſem Augentlicke begann Chriſtoph ſeinen 
Voler zu vermiſſen. Er warf die Augen wild im Saale 
umher. 3 

Vater! — tief er, ein Unglück vermuthend. — Wo iſt mein 
Vater? Fort! ich muß hinaus! — 

Beruhigt Euch! — ſprach freundlich der Bürgermeiſtet. — 
Ever Vater iſt in einem Nebenzimmer, und einige Freunde 
nagen Sorge, daß er ſich erhole. — 

So eilaubt, daß ich mich zu ihm begebe! — ſprach der 
Jüngling dringend. — Mein iſt die Sorge für fein Wohl. — 
Es thut mir leid, — entgegnete Jägersdurg, indem er 
Chriſtoph freundlich bei der Hand nahm, — daß ich den billigen 
Wunſch Euch nicht gewähren kann. Aber, urthellt ſelbſt! In 
wenig Augenblicken wird die Sitzung eröffnet, und bis dahin 
kann ich Euch keine Unterredung geſtatten. — — 

Zacharias war während dieſes Geſprͤchs ungemein geſchäftig 
geweſen. Nach einigen zwiſchen ihm und dem Stadtvoigte ge: 
wechſelten Worten gab Letzterer einigen Gerichtsdienern einen Auf⸗ 
tag, und dieſe verließen in Eile den Saal. 

Mehrere Minu en vergingen, während welcher die An⸗ 
mwefenten, ſich leiſe untertedend, im Saale Gruppen bildeten, 
und einige junge Palriciet ſich freundlich zu Chriſtoph dräng⸗ 
ten, indem fie ibn mit theilnehmenden Worten zu d. ruhigen 
ſuchten. — 

Jetzt entſtand an der Thür des Saales eine Bewegung, und 
begleitet von zwei Haͤſche in trat ein Weid, in welchem Jungfrau 
Conſtantia augenblicklich die Sydihe von Eliſabethihurme er: 
konnte, in die Verſammlung. Die Zagesh. Ile erlaubte ihre 
Züge deutlicher zu betrachten, und der aufmertfame Beobachter 
mußte finden, daß in ihnen Spuren früherer Schönheit vor⸗ 
handen wären. Der Anzug des Weides war einfach und 
teinlich. Eine grau wollene Schaube (Mantel) deckte einen 
ſchwarzen Anzug von ähnlichem Stoffe, und ein dunkles Zub 


war auf polniſche Weiſe um eine Mütze geſchlungen, unter der 


einzelne graue Locken hervorſahen. Mit einem Anſt ande, der fie 


habeſt mir dieſe Nacht Geld aus der Hoſentaſche 


über Perfonen dieſer Art zu erheben ſchlen, trat fie, den Rücken 
nach der Saolthür gewendet, an das Ende des Gerichtstiſches 
und blickte von hier mit den großen duaklen Augen til und ruhig 


ouf die Verſammlung, die das Weid mit Neugierde zu beira pien 


ſchien. 
(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Ae in ſt et. 


Hert X., der gewohnt war, vor dem Schlafengehen feine 
Beinkleider an der Wand neben dem Bette aufzuhängen, machte 
den Tig die traurige Entdedung, daß fi während der Nacht 
des duin geweſene Geld vermindert habe. Da außer feiner 
Eh hälfte Niemand in das Zimmer kam, auch ſonſt Niemand 
außer ihnen beiven ſich darin defand, fo mußte ſein Verdacht 
natüllich auf diefelor fallen. Er ſtellte fie darüber einige Male 
zur Rede, wurde aber alsdann mit einer ſolchen Laſt von zaͤrt⸗ 
lichen Namen und Ehtentiteln üdethäuft und mit öffentlicher 
Klage bedroht, daß er froh war, zu ſchweigen, oder die Sache 
mit einem gezwungenen Scherz zu beendigen, Indeſſen dauer» 
ten die nächtlichen Viſiten ia feiner Hoſentaſche eben ſowohl 
fort, als feine dies fälligen Vermuthungen und Unſchuldsbetheue⸗ 
rungen feines Weites. Er ſann demnach alles Ernſtes darauf, 
fie zu entlarven, und fein Schutzgeiſt flüſterte ihm ein unttüg⸗ 
liches Mittel ein. Als er, wie gewehnt, die Beinkleider an 
der Wand aufhing, legte er in die Taſche, worin ſein Geld 
war, Kienruß, ohne daß die Frau es bemerkte, und legte ſich 
ſchlafen. Dieſe ging, als ſie ſich üderzeugte, daß er feſt ſchlafe, 
nach ihrer außetordentlichen K.ffe und grüzelte ill in der Taſche 
herum, um wo möglich größere Stücke herauszufinden. Sehr 
zuftieden mit dem Refultst ihrer geheimen For ſchungen, legte 
fie ſich wieder in das Bett, wiſchte ſich mit det Hand den 
Schweiß ab, den die Gel operation ihr in der Beſorgniß daß 
der Mann erwachen könnte, verurfaht hatte, und ſchlief ruhig 
dis zum Morgen. Der Ehem inn ſiß bereits aufgelichlet im 
Bett und betrachtete mit unnennbarem Entzü ten feine teizende 
Frau, welche ihr Geſicht fo wunderſchoͤn gewalt bitte, daß ein 
Todtkranker ſich des Loc ens nicht hätte erwehren können. End⸗ 
lich erwa pte fir, tieb ſich die Augen und ſagt zu ihtem Gemahl: 
» Biſt Du [don wach? — Paſt Du wohl geſchlafen, mein 
Lieber 2 N 

»Nicht ſonderlich, & erwiederte dieſer, „wir träumte, Du 

g genommen. 

Ich ſah Dich ſo deutlich. f 

> Willſt Du ſchweigen, Giobian, Zänker, Dummkopfle 

rief ihm die Erzürnte zu, » verfolgſt Du Dein unſchuldiges 

Weib ſchon wieder mit Deinem verdammten Argwohn? Jetzt 

iſt meine Ger uld aus; ich werde mich ſogleich ankleiden und zum 
Ric ter gehen le f . 

»Da tbuſt Du ganz techt, meine brave Frau le erwiederte 
Hert X. in ſpoͤttiſchem Tone, „Du eiſparſt mit dadurch einen 
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tothen, daß Du vorher eine andere 
denn Deine jetzige verunftaltet Dich gat 
ſehr. i 

Dies fagend 
feßen erblickte die Uebecliſtete iht 
geſtand endlich, nach langem Zögern, 
ihre Verirrung in die ‚verbängnißvolle Hoſentaſche. 

Daß nun auch der Gang zum Richter unterblieb, verſteht 
ſich von ſelbſt. 


ungezogenheit. 


Zu den Lächerlich keiten, womit man die Menſchen, hier 
mehr, dort minder, behftet ſteht, gehört unter andern auch die, 
daß Monchem außerordentlich viel daran gelegen ſcheint, von 
Andern, beim Begegnen auf der Straße, oder bei ähnlichen 
Gelegenheiten gegrüßt zu werden. Man ſieht «8 ſolchen Men⸗ 
(den an, mit welcher Gier fie der grüßenden Bewegung deſſen, 
der ihnen bekannt iſt, harten; und erſt dann, wenn dieſe er» 
folgt, bequemen fie ſich gleichfalls zu einem gnädigen Kopf 
nicken. — 

Die Sache on und für ſich fol bier keines weges bıfpdıtelt 
werden, denn es iſt gewiß eine ſehr ehrwürdige Sitte, dem 
Freunde und Bekannten duich einen freundlichen Gruß ſeine 
Theilnahme an deſſen Wohlergehen kund zu thun. Nur dieje⸗ 
nigen Narren — oder wie man ſie nennen ſoll! — welche 
dar us eine P ätenſion zu machen gewohnt ſind, mögen ſich 
in dem Bilde zweier Einf iltepinfel ihrer Gattung ſpiegeln, von 
denen bier mit wenigen Worten geredet weiden ſoll. 

Vor einiger Zeit hatte ich mehemahls ia einem Haufe, am 
„ Pletze, Geſchäfte. Beim zwellenmale meines Eintriius in 
daſſeloe vegegnete ich gleich unten im Hausflur einem Men: 
ſchen, der aus einem ſogenannten Stummel feinen Knaſten 
dampfend, mich mit der eintältigſten Miene von der Welt an⸗ 
gaffte und auch im Uebrigen beim erſten Antlide erratben ließ, 
weß Geiſtes Kind er ſei. Ich ging, ohne weitere Notiz von 
demſelden zu nehmen, an ihm vorüber, bemerkte jedoch dabei, 
wie er leinen Stummel aus dem Munde nahm und mit ſeinen 
glotzenden Kalbsaugen mit, auf eine ſonderbate Weiſe, nach⸗ 
ſtartte, woraus ich ſchließen mußte, der Menſch habe irgend et⸗ 
was an meiner Perfon ouszufegen. Kaum aber war ich einige 
Schritte weiter gegangen, als er mit, im tiefſten Baß tone, eis 
nen »guten Abend le nachbrüllte, und damit, kutz und bündig, 
mich jedes weiteten Nachdenkens über die Urſache ſeines unge ' 
ſchliff nen Benehmens, durch eine neue, noch größere Unge⸗ 
ſchliffenheit, Überbob: 

Meine darauf eingezogenen Erkundigungen gaben folgendes 
Reſultat: ö 

Der lölpelhafte Menſch iſt der Sohn des Wirthes vom 
Hauſe, der ſich auf den Beſitz einiger Häuſer ungemein viel 
und glaubt aus dieſem Grunde, fo wie ſein Herr 
Sohn, ſich berechtigt, von Allen, die gegen Entrichtung einer, 
tven nicht von feiner Billigkeit zeugenden Mierhe, unter feinem 
Dach und Fach ſich befinden, ſo wie von Jedem, der daſelbſt 


wor 


eins und ausgeht, eder auf der Sitaße ihm begegnet, die tiſte Be⸗ 
grüßung fordern zu können. Verſäumt dies Jemand, fo wied er 
in gleicher Art, wie ich davon die Erfahrung gewacht hate, an 
ſeine vermeintliche Schuldigkeit erinnert. 

Glücklicher weiſe braucht ſich Niemand daran zu kehren, was 
auch geſchieht. Jedermann nimmt, wie auch ich es bei mei» 
nem ferneren Verkehr in jenem Hauſe that, durchaus keine No⸗ 
tig von der flegelhaften Begrüßung. Selbſt diejenigen, welche 
unter andern Umſtänden der Höflichkeit gemäß handeln würden, 
gehen ohne Weiteres vorüber und laſſen die dummen Menſchen 
nach Belieben verfahren. N 

Dies iſt auch das Allerrathſamſte! — 


Nur nicht ängſtlich! 


Nur nicht ängftlid! wenn in Deinem Leben 
Das Geſchick Dir manchmal Streiche ſpielt. 

Manches Schlimme wird gar bald ſich geben, 
Wenn der Menſch nur Muth im Herzen fühlt, 

Laſſe Keiner feinen Muth d'rum ſinken, 

Wenn ihm noch der Hoffnung Sterne blinken. 


Nur nicht ängſtlich! gleich den Muth verloren, 
Kehrt vielleicht der Kummer bei Dir ein, 
Zum Ertragen iſt der Menſch geboren, i 
Darf nicht ſtets des Glückes ſich erfreu'n, 
Würde ſonſt ja übermäthig werden; 
Darum weilt das Leiden hier auf Erden. 


Nur nicht ängſtlich! fehlen die Moneten, 
Iſt es in dem Beutel müßt und leer, 
Tyu' das deine! Oefters kommt in Nöthen 
Baarer Troſt aus fernen Winkeln her, 
Wirſt du dich zur Thätigkeit bequemen, 
Wird von dir die Noth der Himmel nehmen. 


Nur nicht ängſtlich! gehet dein Geſchaͤfte 
Einmal ſchwach in — faurer Gurkenzelt, 
Sammle du indeſſen mue Kräfte, 
Denn ts bleibt nicht immer fo wie heut, 
Und es ſcheint auf Aller Lebenswegen 
Ja die Sonne ſtets auf Nacht und Regen. 


Nur nicht ängſtlich! findet, dich zu plagen, 
Sich die Krankheit bet den Deinen ein; 
Muß 4s denn in unſern Eidentagen 8 
Immer dan ſogleich geſtorben ſein? 
Arngfklichkeit macht nur das Leben trüber, 

Und von ſelber w.ichıt oft das Fieber. 


Nur nich ängſtlich! wenn ſich dein Gewiſßen 
ueber kleine Sünden etwa regt, 

Jeder Menſch wird wohl geſtehen müſſen, 
Daß auch mancher Vorwurf ihn bewegt 
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Nicht mehr thun, fortan nur redlich dandela, 


Nimm di. Naſe, ohne Dich zu quälen, 
Jeder Menſch, auch der fie gab, kann fehlen. 


Nur nicht angſtlich! hat vülleicht hienteden 
Man ein läft’ges Amt Dir anvertraut, 

Sti beharrlich, ohne zu ermüden, 
Fleiß und Müh' hat nie auf Sand gebaut. 


Unter dieſen ſtarben in offentlichen Frankenanſtatten, und zwar 1 


Iſt das Mittel, fröhlich her zu wandel n. In dem allgemeinen Krankenhoſpital 
f ; 170 2 1 bee barmbertigen Brüder 4 
2 oſpital der Eli inerinne RR 
Nur nicht ängſtlich! zicht ein Donnerwerter Done Fe ae 3 n ı 
An des Lebens Horizont Dir auf; In dır G:fangen + Rrankenanfhalt 1 
Oft eiſcheint, ch’ Du's gedacht, ein Retter, f i 
Und die Sonne ladet freundlich d'rauf. Tag. Name u. Stand des (der) Ver⸗ Reli⸗ 
Der Beweiſe hat im Menſchenleben ſtorbe. en. gion. Krankheit. Alter. 
Ja Erfahrung oft genug gegeben! — 13. 1 e 
. X I unehl. T. x U 
Rur nicht ängſtlich! zögert die Erwählte 14. Sac rwtw. A. Auer. kath. kehre neck 1 3.60 
Mit dem fo erſehnten Jawort noc, Holzbändler Sutz nbach ev. kung. land n. 60 J. 7 M. 
Die ſich zierte und Dich nıdend quälte, Sean 2 8 S . eu ginlähm. 86 2. 
Du bekommſt am Ende ſie ja doch; d. Bedttoten Saba 3. | 25 pr 25 2. 
Mädchenherz läßt ſich gar bald beweg n, 15. 1 unehl. S. kath. Auszehruag. 6 5 
— Und fie kommt Dir ſelber noch entgegen. N Fier. s katd. | Auszehrung. 5 J. S M. 
* „ Zul ckat Rohr. 22 J. 10 M. 
Nur nicht ängſtlich! wird Dir eine Nafe 3 Fete Blake er Scwindſucht. 17 J. 8. M. 
Von dem Vorgeſetzten angedreht; 1 unchl. S. ; ath * 16 J. 
Warſt Du ſchuldig, fei da, um kein Hafe, Witwe Gäbel. een 60 5 
Der ſich feig in salvum xetixut. Lunchl S. Aezehru bg. 6 M. 


ıD 
Schuhmacher H. Dürr eb. rgittung. 
Tiſchlerwttw. C. Kraufe. v 3 a 5 
Tagarbeiter W. Wolf. ev. Lungenſucht. 59 
(e. Laren. B. ame 2 w itungnugt. 20 
„ Tagardeiter ındt S. av. sämpfe. 
Ein e wriblicher una 
kelck nam. Ertrunken. 
16. d. Kaufmann Hickmann Fr. e. Nervenſch lag. 54 J. 
Wittwe R. Romufer katy Schlagfluß. 45 J. 


Laß darum Dich fang N 5 17. 5 1 1 85 S. Todtg b. 
n nießen. aufmann A. Oelsner. jad. 
Endlich wirft Du auch den Lohn genieße d. Kretſchmer Tie T. En . ir 
Nur nicht ängſtlich! währe dies etwas lange, 16 - 1 Madrenus Fr.“ 4d. |Untertuiber, 48 J. 
Blieb der Lohn für Dich noch immer aus; b. Hier kad Galgts Afıffor b. Krämpfe. 3 K. 
Seil darum nicht glich verzagt und bang ⸗, Hayn & e 142 
Biche nicht die düſt' ce Stirne kraus. Inſpector V. Hillel jüd. Unteribs leiden. 46 J. 
Trau dem Worte, das man Dir gegeben, Wittwe R. — v. Lung nſucht. 68 J. 
e nur kannſt und wirft Du ruh lg laben. era G. er 8 8 95 3 1 
f ; 9M. 
Nur nicht ängſtlich in dem Augenblicke, Gf cent C, Paal . ng = Te ! 3 
Wenn Freund Hain an Deine Ihüre pocht. 19. Kaufmann 2. Littmann jdd. Lung Lähmung. 36 J. 
Wotl Dir, blicſt Du freudig dann zurücke, 8 D. Stöhr ei — 2 50 J. 
That 'ſt Du Gutes, wie Du's nur vermocht. : l kat. e. 1 M. 
Jede Angſe wird dann von ſelber ſchwinden, . eh * Kae 130m. 
und Freund Harn wird dann bereit Dich finden. Tagarbeiter J. Hudenreich. ep. Waſſerſucht. 48 3 


Geſtorben. 


Bom 13. bis 21. Aug. find in Breslau als verſtorben angemel⸗ 
det: 43 perſonen (21 männl. 22 weibl.). Darunter ſind: Todtge 
born 23 unter 1 Jahre 113 von 1—5 Jahren 53 von 5-10 Jah⸗ 
sen 0. von 10—20 Jahren 45 von 20 30 Jahren 3; von 30-40 
Jahren 6; von 40 —50 Jahren 7; von 50 
Jahren 2; von 70—80 J. 3; von 80 —90 


60 Jahren 33 von 60 70 
J. 1j von 90100 J. 0. 


8 J. 
Muſiklhrer Kehler. eath. Bruſt f, 
21.0. Schneiderg . Sernie S. kath Kuh sw 
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Anzeige, 
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